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Anpassungsforschung und 
kommunale Praxis 
Entscheidungsrelevantes 
Wissen aufbauen
Seit 2020 werden innerhalb der Förder-
maßnahme „Regionale Informationen zum 
Klimahandeln“ (RegIKlim) des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) in sechs Modellregionen Klima-
dienste zur Identifizierung zukünftiger Kli-
marisiken und zur Bewertung geeigneter 
Anpassungsmaßnahmen entwickelt. In 
der ersten Projektphase (Mai 2020–Okt. 
2023) lag ein Schwerpunkt auf der Iden-
tifizierung von regionalen Klimawirkun-
gen und Vulnerabilitäten sowie auf der 
Erarbeitung von regionalspezifischen Ziel-
vorstellungen und Klimadiensten. Ziel des 
transdisziplinären Forschungsmodus, bei 
dem Forschende eng mit Akteuren aus der 
Praxis zusammenarbeiten, ist es, robustes 
und praxisrelevantes Wissen zu schaffen. 
Hierbei werden gleichzeitig Normen und 
Werte in der Wissensgenerierung reflek-
tiert und Legitimität für entwickelte Lö-
sungsvorschläge entwickelt. Dabei stehen 
transdisziplinäre Forschungsprojekte zur 
regionalen Klimaanpassung vor besonde-
ren Herausforderungen:
1. Die Ziele von Interventionen der regio-

nalen Klimaanpassung sind kontextabhän-
gig: Die Folgen des Klimawandels wirken 
auf natürliche und menschliche Systeme 
und sind sowohl regional als auch gesell-
schaftlich ungleich verteilt. Spezifische Zie-
le der regionalen Klimaanpassung können 
deshalb nur gemeinsam mit betroffenen 
Akteuren identifiziert werden.
2. Zielindikatoren sind schwer definierbar:
Oft werden Klimaanpassungsziele mit qua-
litativen Indikatoren beschrieben und sind
schwer messbar. Die Ausgestaltung pra-
xistauglicher Zielindikatoren verlangt des-
halb gleichzeitig nach methodischer Solidi-
tät und lebensweltlicher Relevanz.
3. Projekte der Klimaanpassung verlangen
eine »Übersetzungsleistung« von Klimamo-
dellen hin zur örtlichen Umsetzung von
Maßnahmen: Praktiker*innen benötigen
ein Verständnis für die Interpretation von
Daten und deren Unsicherheiten. Gleich-
zeitig müssen Wissenschaftler*innen die
Verwendung von Klimainformationen in
lokalen Entscheidungsprozessen verste-
hen.
Die Arbeit in den Modellregionen zeigt,
dass transdisziplinäre Zusammenarbeit in
der Klimaanpassung als iterativer und re-
flexiver Prozess verstanden werden muss.
In der zweiten Projektphase (2023–2026)
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werden die Klimadienste operationalisiert, 
pilotiert und die Nutzung von Forschungs-
wissen bei den Praxispartnern verstetigt. 
Die Integration von Forschungswissen in 
öffentlichen Verwaltungen ist durch eine 
mangelnde Institutionalisierung der Klima-
wandelanpassung erschwert. Daher neh-
men die Projekte neben der Eingabe von 
Daten auch verstärkt die Abstimmung von 
Rollen und Zuständigkeiten in den Blick. 
Klimadienste, die mit etablierten Arbeits-
prozessen und Standards harmonisieren, 
befördern die verstetigte Nutzung. Eine 
angemessene Herangehensweise dafür, ist 
eine strategische Auseinandersetzung mit 
den Entscheidungsprozessen einer Verwal-
tung, um Verwaltungsvorgänge mit neuem 
Anpassungswissen zielgerichteter auszuge-
stalten.
Abseits der Verstetigung des Forschungs-
wissens in den Modellregionen strebt die 
Fördermaßnahme auch die bundesweite 
Skalierung der Klimadienste an. Das Ska-
lierungspotenzial der Klimadienste hängt 
neben dem praktischen Nutzungsvorteil 
auch von bestimmten Nutzungsvorausset-
zungen und Adaptionsmöglichkeiten ab. 
So sollten skalierungsfähige Klimadienst-
module mit bundesweit verfügbaren oder 
leicht generierbaren Daten anwendbar 
sein. Module, zum Beispiel zur Maßnah-
menbewertung, können dann in anderen 
Kommunen und Regionen an die dortigen 
Bedürfnisse und Datenverfügbarkeiten 
angepasst werden. Die Fördermaßnahme 
zielt darauf ab, mit der Erstellung von 
Interpretationshilfen und mit der Einbin-

dung von Kompetenzzentren und kommu-
nalen Netzwerken dazu beizutragen, dass 
Kommunen langfristig von Forschungser-
gebnissen profitieren.
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Klimaresilienter Umbau  
Industrie- und Gewerbegebiete 
zukunftsfit machen
Industrie- und Gewerbegebiete (IGG) neh-
men in Nordwesteuropa einen entschei-
denden Teil der Siedlungsflächen ein. Sie 
sind stark versiegelt, besonders anfäl-
lig für Überflutung und Überhitzung bei 
gleichzeitig hohem Schadenspotenzial. 
Im Projekt „IB-Green“ (2023–2027), das 
von der EU ko-finanziert wird, entwickeln 
Kommunen, Betreiber und Managerinnen 
von Gewerbeparks aus sechs Ländern Stra-
tegien und Klimaanpassungsmaßnahmen 
für IGG. Grün-blaue Infrastrukturen sollen 
Hitzestress vermindern und so zu gesünde-
ren Arbeits- und Lebensbedingungen sowie 
geringeren klimatischen und wirtschaftli-
chen Risiken für Unternehmen und Kom-
munen beitragen. Besonderes Augenmerk 
liegt auf älteren Industrie- und Gewerbege-
bieten mit Modernisierungsbedarf. Diese 




